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Berlin, vom 14. Juli» 37 
Se. Majefät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Hauptmann a. D. von Kathen in 
Schivelbein die Krone zu dem Militair-Berbienft- 
Orden zu verlcihen. 8 
Ai Breslau, vom 8. Juli. 5 
(Schl. 3.) Die Angelegenheiten der Chriſt⸗ 
katholiken stehen nicht blos bei dem Volke, ſon⸗ 
dern, wie wir aus wohlunterrichteter Quelle an⸗ 
geben können, auch in höheren Kreiſen beſſer, als 
ihre Gegner wünſchen. Man ſieht, daß die Ne- 
ſorm aus der katholiſchen Kirche heraus ſich er⸗ 
zeugt bat, mithin ein Bedürfniß, eine moraliſche 
Nothwendigkeit für das Volk geworden ſei; man 
bat die von den Gegnern der Reform vorgebrach⸗ 
ten Verdächtigungen, als ſeien die Chriſtkatholiken 
Communiſten (ein Schreckwort ohne deutlichen 
Sinn) oder Revolutionaire, in ihrer Nichtigkeit 
durchſchauet; man hat geſehen, daß e Theile 
der Proteſtanten die katpoliſchen re als 
Brüder in Chriſto umfaſſen und für fie einſtehen 
mit Rath und Thar; man hat ſich überzeugt, 
daß die chriſtkatholiſche Reform den religidſen 
Indifferentismus, der ſich tief in die katholiſche 
und proteſtantiſche Kirche eingefreſſen hat, ver⸗ 
ſcheucht, überall kirchlichen Sinn, chriſtliches Wol⸗ 
en und Handeln hervorruft und eine Vereini⸗ 
gung der um den Glauben ſtreitenden Gemüther 
u der chriſtlichen Liebe und That in Aus ſicht 
keit; man hat ſich von alle dem überzeugt und 
berzeugt ſich täglich mehr davon, ja ſelbſt die 
egner ſtellen ihr wüſtes Geſchrei ein, kommen 
755 Ueberfe ung und ſchämen ſich. Wohlan, ein 
freier Entſchluß des Königs, der ſich erſt neuer⸗ 


dings für Glaubens- und Gewiſſensfreiheit fo 
berrlich ausgeſprochen, kann uns auch Religions- 
freiheit gewähren, ohne welche die erſteren Gü⸗ 
ter uns wieder halb entzogen werden. Wir bof- 
fen darauf! — 

Königsberg, vom 6. Juli. 

(Schl. Z.) Heute um 7 Uhr des Morgens fand 
unter den Aufpicien des Herrn Ronge der Got⸗ 
tesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in dem 
Börſengarten ſtatt, wozu ſich ein ungemein großes 
und elegantes Publikum eingefunden hatte. Herr 
Ronge, welchem bei Abhaltung des Gottesdien— 
ſtes Herr Dowiat aſſiſtirte, predigte und hat da⸗ 
mit ſicherlich Glück gemacht. Schon in feinem- 
Vortrage unterſcheidet er ſich vortheilhaft von 
Czerki, deſſen lamentabler Kanzelton eher tiefſte 
Zerknirſchung und geiſtige Erſchöpfung als refor⸗ 
‚matorifche, thatluſtige Entſchloſſenheit anzeigt. 

„Ronge's Ton iſt friſch, feurig, aggreffiv, wie der 
Charakter feiner Rede. 
Koblenz, vom 5. Juli. 


Rhein. Beob.) Eine für die geſammte Mon- 
archie wichtige Maßregel, die ſchon früher in ſehr 
verſchiedenem Sinne von den öffentlichen Blättern 
beſprochen wurde, dürfte in kurzem wirklich in's 
Leben treten: die Trennung der Conſiſtorien 
von den Provinzial⸗ Regierungen. Bis 
gem Anfang des zweiten Decenniums dieſes Jahr⸗ 

underts war das Kirchenregiment nach herge⸗ 
brachter Weiſe ganz in den Händen der rein 
kirchlichen Behörden, näwlich der Conſiſtorien. 
Die von da an beginnende Trennung, wonach den 
Conſiſtorien nur die Prüfungen der Candidaten, 


welche auf geifiliche Aemter Anſpruch machten, den 
Regierungen aber das ſtaatsſächliche Kirchenre⸗ 
giment und die Beſetzung der Pfarrſtellen zufiel, 
fand in der Vorausfegung ſtatt, daß Regierungen 
und Conſiſtorien in chriſtlicher Liebe und Gläubigkeit 
Hand in Hand gehen würden. Da nun dieſe 
Vorausſetzung in vielen Fällen nicht in Erfüllung 
gegangen iſt, ſo drängte ſich immer entſchiedener 
die Nothwendigkeit hervor, zu der älteren, durch 
eine jahrhundertlange Erfahrung bewährten Praxis 
zurückzukehren. Dagegen dürfte die Oberaufſicht 
des Staats über die katholiſchen Diſſidenten und 
die proteſtantiſchen Freunde, ſobald dieſe beide 
Entwickelungen feſte Geſtaltungen gewonnen haben 
werden, den Königlichen Regierungen ferner an⸗ 
vertraut bleiben. 


Leipzig, vom 5. Juli. 


(Rh. B.) Die Einwohner unferer Stadt find 
ſehr gereizter Stimmung wider die Studenten, des 
Gänſemarſches wegen, und es hat bereits 
allerlei heftige Auftritte, Verhaftungen und Unter⸗ 
ſuchungen deßhalb gegeben. Der Gänſemarſch 
wird in ſpäten Nachkſtunden auf den Straßen 
und Promenaden ausgeführt und beſteht darin, 
daß ſich eine möglichſt lange Reihe einzeln hinter 
einander gehender Perſonen an irgend einen 
Menſchen anſchließt, der eben noch draußen an⸗ 
zutreffen iſt, alle ſeine Bahnen nachgeht und die 
Bewegung des Vordermannes ſchweigend, aber 
pünktlich nachahmt. Aengſtliche Leute ſind ſchon 
ſehr dadurch erſchreckt worden, daß ſie plötzlich 
einen Zug von Geſtalten hinter ſich gewahrten, 
von dem kein Loskommen möglich war, der ſeinem 
Opfer ſchleichend, hüpfend, ſpringend in allen 
Windungen folgte, ſtehen blieb, wenn der unfrei- 
willige Anführer Halt machte und in Galopp 
nachſtürzte, wenn er ſich durch raſche Flucht zu 
retten ſuchte. Der Gänſemarſch iſt wohl neuer⸗ 
dings auch etwas unartig geworden und hat ſich 
nicht mehr mit der ſtillen, ſchattenhaften Nachfolge 
begnügt. Kurz, die nichtakademiſche Bevölkerung 
hat fie darüber mit den Studenten entzweit, es 
hat Anklagen in öſſentlichen Blättern und vor den 
Behörden gegeben, die Studenten haben, um ihr 
gutes Recht zu beweiſen, bei Tage einen Gänſe⸗ 
marſch in Fiakern gefahren, fie wollen ihn 
nächſtens reiten — und erſt das Feuer auf der 
Gasbereitungsanſtalt hat den ziemlich allgemeinen 
Aerger der Bürger etwas beſchwichtigt. Bei 
dieſem Brande waren nemlich die Arbeiter anfangs 
ſehr ſchüchtern, indem fie Gasenkladungen be⸗ 
fürchteten. Die Studenten eilten herbei, griffen 
ohne Umſtände herzhaft zu, waren die eiftigſten 
unter den Löſchenden — und unter ihrer Schaar 
erkannte man gerade mehrere Häuptlinge des diel⸗ 
fach angefeindeten Gänſemarſches. Das hat etwas 
verſöhnend gewirkt. 


Stuttgart, vom 6. Juli. 
Am 5. Juli wohnten der König von Württem⸗ 
berg und der Kronprinz den Verſuchen mit Ge⸗ 


wehrbrandraketen bei; der König ſelbſt ſo wie der 


Kronprinz nahmen perſönlich Theil und erklärten 
ſich ſehr zufrieden. Später erbat ſich der Haupt⸗ 
mann von Lindauer die Erlaubniß, ſeine Verſuche 
mit ſechs⸗ und zwölfpfündigen Brandkugeln vor- 
zuzeigen, und es ward demnächſt ein Zwölfpfün« 
der in den Boden gegraben und angezündet. Der 
König ſtand ganz in der Nähe der Kugel, die aber 
nicht, wie gewöhnlich, ihr Feuer ausſprühte, ſon⸗ 
dern zerplaßte. Nach der Seite, wo der König 
ſtand, warf die Gewalt der zerplatzten Kugel glück- 
licherweiſe nur Erde, während die Stücke der Ku⸗ 
gel ſelbſt nach einer andern Seite hingeworfen 
wurden, die den Hauptmann von Lindauer fowie 
einen Unteroffizier, zum Glück nicht gefährlich, 
verletzten. Der König, aus augenſcheinlicher Le- 
bensgefahr gerettet, kehrte nach Stuttgart zurück, 
von wo er ſogleich feinen Leibarzt zu den Ver- 
wundeten, ſowie dem Hauptmann von Lindauer 


eine goldene Tabatiere mit Brillanten und ſeinem 


Bildniſſe ſchickte. 
Böhmiſche Grenze, im Juni. 

Das letzte Heft des Propheten enthält folgende, 
wenn wahr, ſehr betrübende Nachricht von der 
Böhmiſchen Grenze: „Was ſich von den Unruhen, 
welche in den Schleſien i Böh⸗ 
miſchen Landſtrichen beginnen, in Erfahrung brin⸗ 
gen läßt, iſt ſehr betrübend. Wenn ein Schluß 
aus manchen einzelnen Vorfällen geſtattet iſt, 
ſo darf man auch dort auf eine drangvolle Zukunft 
ſich gefaßt halten, deren Gefahren ſich zunächſt 
auf die evangeliſchen Geiſtlichen des Landes ers 
ſtrecken zu ſollen drohen. An einen evangeliſchen 
Paſtor der dortigen Gegend wurden mehrere der 


Ronge'ſchen Flugſchriften überſchickt und gelang⸗ 


ten bald auch in andere Hände. Dies kam zur 
Kenntniß der Behörde, und das Kreisamt verur- 
theilte den angeſchuldigten Prediger zu einem 
ſechswöchentlichen ſtrengen Arreſt, d. h. mit An⸗ 
legung der Fußeiſen. 
der Nachbarſchaft ſchienen das harte Urtel gegen 
ihn durchgeſetzt zu haben. Zwar recurrirte er 
gegen die Entſcheidung des Kreisamts und erwar⸗ 
tet den Ausgang noch, mag aber wohl zur Hoff- 
nung auf Milderung der Strafe nur wenig Gründ 
haben. So wirken die kirchlichen Bewegungen 
Deutſchlands traurig auf die ohnehin im Oeſter⸗ 
reiſchen Staate bedrückte evangeliſche Kirche. Deſ⸗ 
ſenungeachtet findet Ronge's Angelegenheit in der 
Böhmiſchen Grenzgegend viele Theilnahme, und 
trotz des ſtrengen Verbotes werden zahlreiche dar“ 
er bezügliche Schriften eingeſchmuggelt und ge* 
eſen.“ 
Paris, vom 6. Juli. 2 
Unter den Petitionen, welche geſtern in der De⸗ 


Die katholiſchen Geiſtlichen 


4 


putirtenkammer zur Sprache kamen, war auch die 

on oft angeregte mehrerer Einwohner von Ver⸗ 
un, die eine alte Schuld in England ausſtehen 
baben. Nach dem Bruch des Friedens von Amiens 
(1803 im Mai) ließ Napoleon alle als Reiſende 
in Frankreich weilenden Engländer anhalten; Ver- 


un wurde ihnen zum Aufenthaltsort angewieſen; 


je blieben dort bis 1814; beim Weggehen ließen 
ſie viele Schulden zurück; ſeit 30 Jahren wird 
unterhandelt über den Erſatz; Herr Guizot hat 
erklären laſſen, er habe die Sache nicht aus dem 
Geſicht verloren; der Botſchafter zu London be⸗ 
mühe ſich, eine günſtige Entſchließung der Eng⸗ 
liſchen Regierung zu erwirken. Die Petition 
wurde an ihn, als Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, empfehlend verwieſen. 
Man hat ſeit Ende Mai angefangen, Verſuche 
zu machen, von der werthvollen Ladung des im 
vergangenen Winter an der Küſte von Cherbourg 
zu Grunde gegangenen George Sand etwas 
8 bergen. er Schiffskörper iſt glücklich aufge⸗ 
unden worden. Er war ſchon ein großes Stück 
an dem Riffe hingetrieben, das zwiſchen ihm und 
der Küſte liegt. Die ſtarken und häufig einander 
entgegenwirkenden Strömungen an dieſer Küſte 
geſtatten die Anwendung der Taucherglocke nicht. 
Es muß daher den ſich auf den Grund des Mee⸗ 
res begebenden Menſchen die Luft zum Athmen 
durch eine Röhrenverbindung in die waſſerdichte 
und damit verbundene helmartige, um den Hals 
genau ſchließende Kopfbedeckung durch Pumpen 
zugeführt werden. Man will zunächſt verſuchen, 
in den Raum des auf der Seite liegenden Wracks 
zu gelangen, wo die gegen 400,000 Fr. betra⸗ 
genden Gelder und Barren verwahrt ſind, die der 
George Sand am Bord hatte, und dann ſuchen, 
das Wrack nach einer weniger tiefen Stelle zu 
ſchleppen. 
Die (ſchon gemeldete) Verhaftung des Fürſten 
von Berghes, welcher, aus unbegreiflichen Be⸗ 
weggründen, 25 Spielmarken des Jockey⸗Clubs 
a 100 Fr. nachmachte, iſt in Aller Mund. Zwei 
ehrbare, reiche und glänzende Familien find be- 
chimpft, in Trauer und Verzweiflung verſenkt 
urch die That eines jungen Menſchen, den man 
ür wahnſinnig ansgeben möchte. Bei dem letz⸗ 
ten Verhör vor dem Unterſuchungsrichter war er 
o gefällig, die Unterſchrift des Club-Caſſirers 
acht Mal nachzuahmen, und mit vieler Gewandt⸗ 
beit und Sicherheit; er ſchrieb ſelbſt darunter, 
aß er, Prinz von Berghes, dieſe nachgemachte 
Unterſchrift eigenhändig geſchrieben habe. Als 
man ihm auf ſeine Bemerkung, das ſei alſo etwas 
ruſtliches? mit Ja antwortete, fragte er, ob 
5 ihn wohl auf die Galeere bringen könnne, 
20 ffentlich nicht lange? Am 22. iſt ſeine junge 
S. hrige Frau vom Lande in Paris angelangt. 
e wird die Trennung von Tiſch und Bett ver⸗ 


langen, aber bei einer Geſetzgebung, welche die 
Er nicht zuläßt, bleibt fie ſtets die 

Gattin eines Gebrandmarkten, trägt feinen Na⸗ 

men und darf ſich, trotz ihrer 20 Jahre, mit keinem 

Andern vermählen. a 

Alle aus Spanien eingehenden Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß der neue Prätendent faſt nirgend 
entſchiedene Sympathien für ſich im Lande hat. 
Indeſſen ſcheinen Frankreich und England einer 
Vermählung der Königin Iſabella mit dem Prinzen 
von Auſturſen doch nicht entgegen zu fein, nur 
verlangen beide, daß der Prinz von jedem An⸗ 
ſpruch auf den Spaniſchen Thron unbedingt ab⸗ 
ſtehe. Der Prinz ſoll zwar bereit ſein, ſeinen 
Anſprüchen im Allgemeinen zu entſagen, aber er 
beſteht darauf, daß, im Falle die Königin kinderlos 
ſterben ſollte, die Krone auf ihn üherginge, und 
daß dieſe Beſtimmung als ein Zuſatzartikel zur 
Conſtitution feſtgeſetzt werde. Welchen Eindruck 
würde dies in Spanien machen?“ — Ein Madrider 
Correſpondent ſpricht dem Prinzen von Aſturien 
um ſo mehr alle Hoffnungen auf die Hand der 
Königin ab, als dieſelbe dem älteſten Sohne des 
Jufanten Francisco de Paula ihre Gunſt zuge⸗ 
wendet habe. 

Der Kaiſer von Marokko hat den zwiſchen ſeinem 
Bevollmächtigten und dem General Delarne ab- 
geſchloſſenen Grenz- und Handels vertrag 
definitiv ratiſieirt. Hr. Leon Roche iſt am 20. 
Juli von Larrache in Tanger mit der Natificatiom 
des Kaiſers angekommen. Das Erſcheinen von 
drei Franzöſiſchen Kriegsſchiffen, dem Veloce, dem 
Titan und dem Cygne, auf der Rhede von Tanger, 
unterſtützte zu rechter Zeit die Bemühungen des 
Generals Delarue, des Franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
Roche. Herrn de Chateau und des Herrn Leon 

oche. 

Konſtantinopel, vom 25. Juni. 

(D. A. Z.) Der Großfürſt Konſtantin wird 
bis zum 2. Juli hier verweilen, ſich dann nach 
den Dardanellen begeben, die Geſtade von Troja. 
in Augenſchein nehmen, dort die ihn erwartende 
Ruſſiſche Korvette beſteigen und auf ihr einen 
Aus flug nach Smyrna, Mitylene und Chios machen, 
alsdann hierher zurückkehren und ſich wieder nach 
Odeſſa einſchiffen. Die Pforte erweiſt dieſem 
Prinzen fo viel Ehrenbezeigungen, als fein ſtren⸗ 
ges Inkognito zulaͤßt. Zwei Tage nach feiner 
Ankunft hatte er feine Audienz beim Sultan, der 
ihn mit der größten ne empfing. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 12. Juli. Am vorgeſtrigen Tage 
fand die feierliche Vereidung des Fürſtbiſchofs von 
Breslau, Freiherrn von Diepenbrock, im Staats⸗ 
raths⸗Saale des Königlichen Schloffes ſtatt. Des 
Königs Majeſtät geruhten, dem Fürſtbiſchofe den 
N ea Allerhöchſtſelbſt, im Beiſein der 

itglieder des Staats⸗Miniſteriums und des Di⸗ 


rektors der Abtheilung für die katholiſchen Kirchen» 
Angelegenheiten im Miniſterium des Kultus, ab⸗ 
zunehmen. 

Berlin, 13. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Vice⸗Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter Freiherrn von Stillfried die 
Anlegung des von des Königs von Bayern Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes des Königl. 
Bayeriſchen Verdienſt⸗Ordens; fo wie dem Land⸗ 
ſchafts⸗Maler E. Hildebrandt zu Berlin des 
von des Kaiſers von Braſilien Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Roſen-Ordens zu geftatten. 

— (publieiſt.) Die erſte Expedition mit Aus⸗ 
wanderern nach der Mosquitoküſte wird wahr⸗ 
ſcheinlich in September von hier abgehen. Je⸗ 
der Ueberſiedler hat hier 250 Thlr. zu zahlen, 
wofür er erſtens freie Fahrt und Beköſtigung, 
zweitens an Ort und Stelle ein zur Unterkunft 
einer Familie Raum bietendes, von den mitreiſen⸗ 
den Zimmerleuten aufzurichtendes Haus nebſt Län⸗ 
derei, drittens drei Schweine und zwei Kühe, und 
sierteng an Kartoffeln, Korn und Hülſenfrüchten 
ſoviel erhält, daß er bis zur nächſten Erndte da- 
von zu leben hat. Es ſoll ſich auch bereits eine 
ziemliche Anzahl Aus wanderungsluſtiger, beſon⸗ 
ders aus dem Oderbruche, gemeldet haben. (2) 


Königsberg, 8. Juli. (Danz. Dampfboot.) 
Zwiſchen Militair und Civil entſtanden in der 
Brand⸗Nacht vom Aten nach 12 Uhr Reibungen, 
die gar leicht auch Veraulaſſung zu einem Feuer 
anderer Art hätte geben können, wenn der Herr 
Polizei-Präſident, der den Brandplatz beinahe 
nicht verließ, fo wie andere beſonnene Männer, 
nicht dazwiſchen getreten und die Erhitzten be⸗ 
fänftigt hätten. Ein Maurer-Gefelle wurde, weil 
er kein Legitimations-Zeichen vorzeigen konnte, von 
einem Jnfanterie- Poſſen zurückgewieſen und da er 
renitent geweſen und die Waffe angefaßt haben 
ſoll, von dieſer zurückgeſtoßen. Der Geſelle, mit 
einer Contuſion am Kopf, fiel zu Boden. Sogleich 
verbreitete ſich das Gerücht, derſelbe wäre von 
deu Soldaten todtgeſchlagen. Die Geſellen, mit 
ihren Werkzeugen bewaffnet, rückten mit Dro- 
bungen und bedenklichen Gebärden gegen einzelne 
Militairs los. Die Compagnie des Hauptmann 
v. Horn ſtellte ſich ſchlogteig und da auch die 
Corporation der jungen Kaufleute bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine ähnliche Reibung mit den Militairs 
batte, fo hätten ohne das Dazwiſchentreten befon- 
nener Männer allerdings gar leicht blutige Folgen 
entſtehen können. 5 

Düffeldorf, 5. Juli. In dieſen Tagen zo⸗ 
gen wieder eine bedeutende Menge Auswanderer 
aus den ſüdlichen Theilen des Deutſchen Vater⸗ 
landes den Rhein hinab, um im Lande des ge⸗ 
träumten Segens, in Amerika, Sklaven der Noth 
und der bitterſten Mühſeligkeiten zu werden. Eine 


dieſer Familien führte eine erwachſene kräftige 
Stieftochter mit, und die Mutter mißhandelte die⸗ 
ſelbe auf dem Wege durch die Straßen der Stadt 
auf das empörendſte und im Einverſtändniß mit 
dem ruhig zuſchauenden Manne, weil das Mäd⸗ 
chen ſich weigerte, mit nach Amerika zu gehen, 
und lieber im deutſchen Vaterlande ihr Brod ver- 
dienen wollte. Das Publikum, empört darüber, 
wollte ſchon das Lynchverfahren eintreten laſſen, 
als zufällig der Ober⸗Prokurator a Schnaaſe 
vorüberkam, ſich von dem Thatbeſtand Kenntniß 
verſchaffte, und, da der Mann die gütliche Aus- 
kunft weigerte, von der Polizei die Familie ver⸗ 
haften ließ, bis ſich heraus geſtellt, ob das Mäd⸗ 
chen freiwillig ihre Familie nach Amerika beglei⸗ 
ten wolle oder nicht. Da Letzteres der Fall war, 


fo wurde dem Mädchen ein paſſendes Unterkom⸗ 


men hier zugeſichert. Das Publikum brachte dem 
wackern Staatsbeamten fofort ein Hoch. 


Eine Preußiſche Flotte. 
(A. Ztg.) Man hat den Wunſch nach einer 
deutſchen Flotte, der ſich in vielen Blättern 


mit gebührender Lebhaftigkeit geltend machte, von 


manchen Seiten als Chimäre und als zu den 
negri somnia gehörend betrachtet; deſto erquicken⸗ 
der mußte uns, die wir auf eine vaterländiſche 
Seemacht unſere Sehnſucht geſtellt haben, eine 
Notiz berühren, welche Schuſelka in ſeinem ſo 


eben erſchienenen trefflichen Buche: „Mittelmeer, 


Oſt⸗ und Nordſee“, über eine Preußiſche Flotte 
und deren Thaten unter dem großen Kurfürſten 
giebt. „Schon bei der Eroberung Stettins und 
Rügens“, ſagt Schuſelka von S. 153 an, „be⸗ 
nutzte der große Kurfürſt mit glücklichſtem Er⸗ 
folge eine Kaperflottille. Nebſt dieſer rüſtete er 
aber ein Seegeſchwader von ſechs Fregatten zu 
je 2040 Kanonen aus. Sie operirten ſehr 
glücklich gegen Schweden, blokirten die Mündung 
der Elbe, und e Hamburg, die ſchuldigen 
Summen dem Kurfürſten zu zahlen. Zwei Preu⸗ 
ßiſche Fregatten kreuzten ſogar in Weſtindien ge⸗ 
gen Frankreich. Als der Kurfürſt durch den elen⸗ 
den Reichsfrieden zu Nymwegen zu dem Frieden 
von St. Germain en Lape gezwungen wurde, 
ließ er ſchnell den Hafen don Pillau in Stand 
ſetzen, rüſtete neuerdings einige Fregatten aus, 
und ließ fie gegen Spanien in See ftechen, um 
es zur Zahlung der verſprochenen Subſidien zu 
zwingen. Die Preußiſche Flotte nahm bei Oſtende 
ein Spaniſches Schiff von 60 Kanonen, deſſen 
Güter in Pillau für hunderttauſend Thaler ver⸗ 
ſteigert wurden. Die Preußiſchen Schiffe kreuz⸗ 
ten ungehindert und unverdroſſen vier Monake 
lang in Weſtindien, nahmen mehrere Spaniſche 
Schiffe, beſtanden gegen zwölf Spaniſche Gallio⸗ 
nen ein Seetreffen, blofirten dann im Nachhauſe⸗ 
fahren noch die Flandriſche Küſte. Im Jahr 1680 


gab der Kurfürſt allen die in Königsberg, Memel 
und Colberg Schiffe bauen wollten, das Holz aus 
ſeinen Waldungen und ließ - fie durch feinen 
Hofſchiffszimmermeiſter unterſtützen. Die neuen 
Schiffe bekamen auf ſechs Jahre 10 Procent Zoll⸗ 
erlaß, und für je 20 Schiffe nach Cadix, Liſfabon 
und Afrika gab der Kurfürſt auf Staatskoſten die 
Bedeckung. Im Jahre 1681 ſchickte er ein Ge⸗ 
ſchwader nach Gninea, und ließ mit einigen Neger⸗ 
fürſten einen Vertrag ſchließen, in welchem die 
Oberherrſchaft Preußens anerkannt wurde. Hier⸗ 
auf wurde ein Fort gebaut und 1682 eine Afrika⸗ 
niſche Handelgeompagnie gegründet. 1683 wurde 
auf der Goldküſte zwiſchen Arim und dem Vor⸗ 
gebirg der drei Spitzen die Feſtung Großfriedrichs⸗ 
burg gebaut, und zugleich ein Schiff nach Amerika 
entſendet. Zur Hauptſtation der Afrikaniſchen 
Geſelſchaft hatte er im Einverſtändniß mit den 
Oſtfrieſiſchen Ständen Emden gemacht, wo auch 
die Preußiſche Marine, aus zehn großen Schiffen 
von 20—40 Kanonen und vielen kleinen Fahr⸗ 
zeugen beſtehend, ihren Hauptſtandort hatte. 
Friedrich J. half der Afrikaniſchen Geſellſchaft durch 
Staatszuſchüſſe auf, ließ die Preußiſche Nieder- 
laſſung auf St. Thomas befeſtigen, und bekam 
die inzwiſchen von den Holländern genommenen 
Beſitzungen in Guinea zurück. Der Betrug und 
Verrath der in der Preußiſchen Marine angeſtellten 
Holländer und das Gegenſtreben Hollands und 
Englands ruinirte die Afrikaniſche Geſellſchaft. 
Man betrachtete aber die ganze Sache leider nur 
als Geſchäftsſache und durchaus nicht vom eigent- 
lichen politiſchen Standpunkt aus, ja man befolgte 
ſelbſt bei folder Anſicht nicht den gewöhnlichen 
kaufmäuniſchen Grundſatz, welcher lehrt, daß bei 
gewiſſen Geſchäften wenig wagen geradezu ver⸗ 
lieren heißt, während ein großes Einſatz ſichern 
Gewinn bringt. Da die Geſtaltung Europa's 
damals von der Art war, daß Preußen ſich zunächſt 
als Landmacht geltend machen mußte und geltend 
machen konnte, fo verkaufte Friedrich Wilhelm 1. 
feine Afrikaniſchen Befigungen an die längſt darauf 
lauernde Holländiſch Weſtindiſche Geſellſchaft für 
7200 Ducaten und 12 Neger, und ſeitdem iſt auch 
don einer Preußiſchen Seemacht nie mehr die 
Rede, geweſen, bis in unſern jüngſten Tagen die 
niedliche Amazone die Welt überraſchte.“ Man 
bat Friedrich ee J. Sparſamkeit geprieſen, 
daß er die koſtſpielige Seeliebhaberei aufgab, 
allein man vergaß, daß jene Seeſtellung eben nur 
fo lang eine Liebhaberei war, als man fie als 
ſolche und nicht nach einem großartigen Staats⸗ 
gedanken großartig benutzte. Geſchichtlich feſtge⸗ 
ſtellt iſt es allerdings, daß Preußen bloß durch 
feine Landmacht groß geworden; aber eben fo 
gewiß iſt es ein Heiſcheſatz der politiſchen Vernunſt, 
daß Preußen, wenn es groß bleiben und eine 
feiner Größe entſprechende großartige Weltpolitik 


„ 


beginnen und feſthalten will, unerläßlich eine See⸗ 
macht braucht. Als auf dem Friedenscongreß zu 
Osnabrück von Brandenburg die Ueberlaſſung 
Pommerns an Schweden verlangt wurde, ſagte 
der Brandenburgiſche Geſandte: der Kurfürft 
würde der allerunglückſeligſte unter den Ständen 
ſein, wenn er dieſes Opfer bringen müßte. Da 
die göttliche Majeſtät ſeine Gränze bis an die 
See ausgebreitet habe, ſo würde es ſehr undankbar 


ſein, wenn er ſolchen ſtattlichen Segen gleichſam 


von ſich weiſen wollte. Welche Potenkaten wüßten. 
wie großer Gewinn es ſei zu Zeiten des Krieges 
und Friedens ſchiffbare Ströme frei und an der 
Hand zu haben, die werden auf den unvermeidlichen 
Nothfall lieber etwas Größeres aufopfern, als ſich 
von den Strömen abſondern laſſen. Man ſolle 
ihm den Oderſtrom nicht ſchließen, ihn nicht von 
der See trennen. Was ſind, ſagte der große 
Kurfürſt 1660, Rhein, Elbe, Weſer, Oderſtrom 
nun anders als fremder Nationen Gefangene! 
Aber (ſetzt Schuſelka hinzu) ſind ſie es nicht heute 
auch noch, wie vor zwei Jahrhunderten? Und etwa 


nicht weſentlich deshalb, weil die Keie rd E 


deutſche Macht, weil Preußen zur See ganz un⸗ 
mächtig iſt? Heißt es nicht den ſtattlichen Segen 
Gottes gleichſam von ſich weiſen, wenn man ſich 
die Mittel nicht ſchafft, dieſen Segen ſtattlich zu 
benutzen? Iſt es nicht noch ſchlimmer und un⸗ 
rühmlicher, am Meere zu ſitzen und zuſehenß zu 
müſſen, wie andere es beherrſchen, als ganz vom 
Meere getrennt zu ſein? 
neueſter Zeit anerkannt und zugegeben, daß Preußen, 
wenn es eine wahre Großmachtspolitik üben wolle, 
nothwendig eine Seemacht brauche; aber mit 
einem kläglich knickeriſchen Seufzer behaupten fie, 
Preußen könne keine Kriegsmarine erſchwingen. 
Hierin liegt aber in der That eine Beſchimpfung 
Preußens ver ſich ſelber und vor aller Welt. 
Was das arme, dünnbevölkerte Schweden vermag, 
das ſollte dem wohlgeordneten Preußen mit ſeinen 
fünfzehn Millionen thatkräftiger Bürger, mit ſeinen 
unerſchöpflichen künſtlichen und natürlichen Hülfs⸗ 
quellen unmöglich fein? Man wolle nur ernſtlich, 
und die gefürchtete Unmöglichkeit wird verſchwin⸗ 
den, und auch die kleinlich große Frage unſerer 
Zeit: Rentirt es ſich? wird befriedigend beant- 
wortet werden. N 


Barometer: und Thermometerffand 
bei C. F. Schultz K Comp. 
Ittage | Abends 
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Juli. 


Viele haben dies im 
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Geſchick, ſondern auch der ſehr vortheilhafte Ruf, der 


7 
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Witterung das Sommerfeſt im Julo Statt. 


Berlin - Stettiner Eitenbahn. 


Frequenz in der Woche vom bten bis incl. den 
12ten Juli: 7255 Perſonen. 


Herr Franz Paul aus Breslau, ſeit feinem läten 
Lebensjahre erblindet und dann im Breslauer Blinden⸗ 
Inſtitut als Floͤtiſt ausgebildet, beabſichtigt, in dieſen 
Tagen hierſelbſt ein Concert zu geben. Nicht allein 
feine liebenswürdige Gemuͤtblichkeſt und ſein trauriges 


ihm als Meiſter ſeines Inſtruments in Bezug auf 
ſchoͤnen Ton und Fertigkeit ſowohl, wie auf Gediegen⸗ 
heit des Vortrags, vorangegangen iſt, und uns erſt 
kurzlich als vollkommen begruͤndet von einem kompe⸗ 
tenten Richter beſtäͤtigt wurde, läßt uns den lebhaften 
Wunſch ausſprechen, daß fein Concert ſich recht allge— 
meiner Theilnahme erfreuen, und ein reich beſuchtes 
fein möge. ? ©. 


Julso fe ſt. 
Am Sonntag den 20ffen d. M. findet bei guͤnſtiger 
An den 
Eingängen werden wir uns wiederum freiwillige Bei, 
traͤge zu den Koſten des Feſtes erbitten. Der Ueder⸗ 
fhuß iſt für neue Anpflanzungen beſtimmt. 
Dier Julo, Verein. 


Am isten d. M. verſ. ſich die Polytechn. Geſellſchaft. 


Bffictelle Bekanntmachungen. 


Der gedruckte, mit Erläuterungen begleitete Auszug 
aus den Rechnungen uͤber den Stadthaushalt pro 1843 
iſt auf unſerer Regiſtratur für 5 far. das Exemplar zu 
haben. Stetten, den 10ten Juli 1845. 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 


Ent bin dungen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem geſunden 
Sobne gluͤcklich entbunden. 
Stettin, den lAten Juli 1845. 
Bu dy 


8 — 5 
Die am Iten d. M., Abends 71 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich bierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den löten Juli 1845. ? 
Sternberg, Stadt-Secretair. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau von einem geſunden Knaben, zeige ich Theil» 
nebmenden bierdurch ergebenſt an, 

Stettin, den täten Juli 1845. 

Schittnig, Lehrer. 


Die geflern Nachmittag 4 br erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, gebornen Zitelmann, von einem 
gefunden Knaben, zeige ich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an. Stettin, den 15ten Juli 1845. x 

Gierke, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Freunden und Bekannten die 1 Anzeige, daß 
meine liebe Frau Auguſte, geb. Ruſch, heute Vor⸗ 


mittag von einem geſunden Knaden gluͤcklich entbun⸗ 
den wurde. Stettin, den Aten Juli 1845. 
A. Thomas. 


Cedes fle. 

Heute Nachmittag 13 Uhr entſchlief im 65ſten Lebens⸗ 
jabre nach kurſem Krankenlager fanft und ruhig der 
Zinngießermeiſter Andreas Oeſtmann, welches Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme dittend, bier⸗ 
durch ergebenſt anzeigen die Hinterbliebenen. 

Stettin, den Läten Juli 1845. 


Heute früh nach 1 Übe entriß mir nach langen Leiden 
der Tod meine theure Gattin Pauline, geb. Solger, 
im 4tften Jabre ihres Alters, welches ich, um ſtille 
Theilnahme birtend, in meinem und meiner ſechs Kinder 
Namen Verwandten und Freunden hiermit tief gebeugt 
anzeige. Stettin, den töten Juli 1845. 

A. Hering, Profeſſor. 


Heute 9 5 Ubr entſchlief meine liebe Frau Anna 
Eliſabeth, geh. Müller, nach ütwoͤchentlichen Leiden 
am Zebrfieber iu einem andern Leben, welches ich Freun⸗ 
den und Bekannten bierdurch ergebenſt anzeige. Ich 
verliere an der Entſchlafenen eine forgfame Gattin, wie 
ihre hinterblicbenen Kinder eine redliche Mutter. 
Stettin, den 14ten Juli 1845. 
M. F. Wienand. 


Dienſt: und Beſchattigungs Geſuche 
Ein gebildetes junges Maͤdchen ſucht bier in der 
Stadt eine Stelle als Geſellſchafterin, am liebſten in 
einer ſtillen Familie oder bei einer einzelnen Dame. 
Sie iſt nicht muſtkaliſch, dagegen aber im Stande und 
erbötia, ſich der Wirthſchaft anzunehmen und der Frau 
vom Haufe bei allem freundlich zur Hand zu geben. 
Da ihr am meiſten an einer freundlichen, liebreichen 
Behandlung gelegen iſt, ſo wird ſie ſich dieſelde auf 
alle Weiſe zu erwerben ſtreben, und aufs Bereitwilligſte 
mit ihren Faͤhigkeiten ſich nuͤtzlich zu machen ſuchen. 
Hierauf Reflektirenden wird die Zeitungs⸗Egpedition 
hierſelbſt naͤhere Auskunft geben. . 
Zwei Knaben, die Luſt haben Tapezier zu wer⸗ 
den, konnen ſogleich placirt werden große Domſtraße 
No. 666 beim Tapezier Koch. 


Eine geprüfte Lehrerin, die in allen Lebrgegenſtaͤnden, 
nur nicht in der Muſik, unterrichtet, wunſcht eine 
Stelle als Gouvernante, wo möglich in der Nahe von 
Stettin. Naͤbere Auskunft ertbeilt gegen portofreie 
Anfrage der Paſtor Teſchendorff. 


Ein Stublmachergefflle, der ſich auf gute Mabagonv⸗ 
Arbeit fähig fühlt, findet Arbeit beim Tiſchlermeiſter 
Herzberg, Kohlmarkt No. 150. » 


Ein Handlungs⸗Commis, der zur Zeit in einem bier 
ſigen bed Detallgeſchaft ſervirt, und von feis 
nem Prinzipal genügend empfohlen wird, ſucht Ver⸗ 
bältnıffe halber ſogleich oder zu Michaelis d. J. ein 
anderweitiges Engagement, Naͤbere Auskunft bei 

4 C. A. Schmidt bier. 

Ein Knabe, welcher Luſt hat die Schneiderei zu ers 

lernen, kann ſich melden bei 
J. Ewert, Breiteſtraße No. 357. 


Ein Billard⸗Marqucut wird zum lſten Muguft ver 
langt in det Abendhalle. 8 


Eine Laden⸗Demoiſelle wird gelucht 


Naͤhetes im 
Intelligenz⸗Compioir. . 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Ich wohne ſetzt Roſengarten No. 271. 
8 A Voß, Maler. 


Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, 
Capt. Schubert, 
Wird, da ſich nach den Anzeigen der fſaͤmmtlichen zwi⸗ 
ſchen bier und Swinemünde fahrenden Damyfſchiffe 
ergiebt, daß am Montage kein Schiff von bier dort⸗ 
din abgebt, in den Fabrten eine Aenderung gegen die 
fruheren Ankuͤndigungen treffen und fährt nun: 
vom öten Juli bis Ende Auguſt 


5 von Stettin: 
an jedem Montag, Nachmittags 2 Uhr, nach Swine⸗ 
muͤnde, 8 
— 3 Mittwoch, Morgens 6 Uhr, nach Swi⸗ 
u. Sonnabend, nemünde und Putbus; 


von Swinemuͤnde: 


an jedem Montag, Morgens 7 ub 
„ Dienſtag, ‚ er nach Stettin, 
ne Freitag, . 71 

Mittwoch, ) Mittags 12 Ubr, nach 
„Sonnabend, Putbus; 


von Putbus: 
an ſedem Sonntag, Mittags 12 Uhr, 
“ne Donn dag, nach Swöemuͤnde. 
Stettin. im Juli 1845 A. X F. Rabm, 
j Bollentbor No. 1091: 
Se Nach Memel 
ladet das Schiff Menıel- Packet No. 1, Capt. C. G. 
Spann: dasselbe’ wird in einigen Tagen expedirt 
und hat noch Raum für Güter. Näheres bei 
W. &eiseler, Schiffs-Mäkler, 


Es wird zum iſten Oktober d. J. für einen promp⸗ 


den Mietbezabler ein geraͤumiges Quartier von minder 


lens 1 Stube, Kammer und Küche ze. zum Preiſe bis 
zu 5 Thlr. geſucht. Offerten nimmt die Zeitungs Ex⸗ 
dedition sub J. B. an. 


Auf einem Gute, eine Meile von Stettin, iſt die 
diesſäbrige Obſternte zu verpachten; beſonders wird 
auf die baldige Reife der ſauren Kirſchen aufmerkſam 
demacht, Das Naͤbere iſt zu erfragen in der Zeitungs⸗ 

rpedition. 

zu rt — 

was Derjenige Unbekannte, welcher ſich am Sonntag 
5 töten während der Aten Predigt in der Johannis⸗ 
oh wahrſcheinlich aus Werfeben, veranlaßt gefun⸗ 
N. at, den Eigegthümer eines neuen ſchwarz ſeidenen 
tierdenſchirmes mit weißem Knopf und Perlmutter⸗Ver⸗ 
nierung der Mühe zu überbeben, ſelchen nach Haufe iu ttas 
N wird biermit erſucht, denſelden bald gefälligſt dem 
dad dendiener der beneffenden Kirche zu übergeben, um 

urch den Itrthum autjugleichen. 


* 
7 


* 7 „„ eT ee 
Nachruf an Stettins edle Menſchenfreunde. 2 
: Da wir das Grab unſerer geliebten unglücklichen 2 
: Tochter und Schweſter Louiſe beſucht und allda 2 
2 gefunden baben, daß von liebenden Händen der 2 
+ Unglüdlichen ein bleibendes Denkmal geſetzt wor⸗ * 
2 den if, fo koͤnnen wir nicht umhin, unſern innig⸗ 
2 ſien und waͤrmſten Dank, in Verbindung des 
2 Wunſches für Stettins Wohl, biermit auszuſpre⸗ 
Zchen. Neuſtrelitz, den 13ten Juli 1845. 

2 Die Familie Strauß. 
Herehnerrer ke En ZI SE SEI EI SZ ann 


Ein feidener Regenſchirm 
iſt in meinem Laden ſteben geblieben, der vom Eigen⸗ 
tbuͤmer gegen Erſtattung der Inſertionskeſten zuruͤckge⸗ 
nommen werden kann. 


F. Friese Nachſolger (C. Bulang). 


— 
* 
* 
— 
* 
* 
* 
* 
» 
* 
* 
* 


Das Dampfſchiff „Julo“ 
faͤhrt am Montag den 2lſten Juli c., Morgens 6 Ubr, 
von bier nach Ueckermuͤnde und wird am Mittwoch ges 
gen Mittag hier wieder eintreffen. 

Billette zu dieſer Fabrt für hin und zurück die Perfon 
a2 Thlr. ſind bel H. Rohden, Junkerſtraße No. 1109, 
zu löͤſen, woſelbſt auch wegen des Naͤhecen Auskunft 
ertheilt wird. / 


Süudfeerhbran 
raffiniren wir nach einer bisher noch nicht bekannten 
Methede, wodurch terjelbe fo aus geieichnet ſchoͤn wird, 
daß er von dem beſten raffinirten Rüboͤl ſowohl durchs 
Auge als im Brennen nicht zu unterſcheiden iſt. N 

Wir raffiniren gegen Prämie und verkaufen en gros 
und en detail aufs billigſte. 

R. Stadion & Co, Frauenſtraße No. 913. 
n 
: Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Uns } 
7 zeige, daß ich mein bisher am Heumarkt und Has 7 


+ genſtraßen⸗Ecke gefuͤbrtes 8 2 
5 ee und Mode, Waaren⸗Geſchaͤft!“ 2 
* aufgelöft und mit meinem in der Grapengießerſtraße * 
: No. 424 befindlichen Geſchaft unter der Firma 2 
2 J. Cronheim & Sohn 2 
? vereint habe. 2 
Für dat mir bisher geſchenkte Vertrauen böflihft * 
7 dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch ferner zu Theil ? 
: werden zu laſſen. J. Cronheim. 2 


Fr * 


Ich warne hiermit Jeden, meinem Sohne, dem Oeko⸗ 
nomen Hugo, Geld oder Geldeswerih zu borgen, oder 
darzulcihen, indem ich weder den Geldbetrag der Rech⸗ 
nungen, ſelbſt für die noihwendigſten Lebensbedürfniſſe, 
bezahlen, noch die von ihm gemachten Darlehne zurück- 
. 1 Sienin, den 18 en, Jol 1845 

tünheff bei Stettin, den 13ten Ju . 
def Der Rentier Kunckel. 


F000 ccc cc 
E Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. : 
Einem hochgeehtten Publikum die ergebene Anz f 
leige, daß ich aus dem Geſchaͤft meines Vaters,: 
Glapengießetſtraße, geſchieden und von heute ab eine? 
Manufactur⸗, Moden⸗, Seiden- und 
Leinen⸗Waaren⸗ Handlung 
für alleinige Rechnung Heumarkt No. 135 (dem i 
bieberigen Studemundſchen Lokale) etablırt habe. 2 
Bedeutende und ahr vortheilbafte Einkäufe auf? 
jungſter Frankfurter Meſſe fegen mich in den Stand,? 
jeder Anforderung eines geehtten Publikums bofz ? 
fentlich Genüge leiſten zu koͤnnen, und bitte, das? 
mir bisher im Gefchäft meiges Vaters geſchenkte ; 
Vertrauen auch ferner auf mich übertragen zu wollen. : 
A. Cronheim, Heumarkt No. 135, 


neben dem Korbmacher Heten Kube. 
Dee 


Zur gefälligen Beachtung. 
Unsere Niederlage sämmtlicher 
kaufmännischer und gerichtlicher 
Formulare 
befindet sich bei dem 
Herrn Heinr. Bühren, 
oberhalb der Schuhstrasse No. 623. 


Bei höchst sauberer Arbeit verbinden auch bil- 


lige Preise 3 
Dessow & Lilienthal, 
Lithographisches Institut, 
Panorama. 
Donnerſtag unwiderruflich zum Letztenmale. 
Auf vielſeitiges Verlangen hade ich von heute bis 


Donnerſtag den 17ten d. M. nochmals die 
erſte Abtheilung aufgeſtellt, weshalb ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum um zahlreichen Beſuch ergebenft bitte, da die 
Vorſtellunzen am Donnerflag beſtimmt geſchloſſen werden. 
Entree 21 far. Topfſtaedt aus Gotha. 
Heute eröffne ich ein von einem vorjüglichen 
Meiſter Berlins gefertigtes 
eu 2 — 
Billard, 
mit Reſtauratſen verbunden. Ich halte echt Baierſches, 
Waldſchloͤßchen und mebrere Socten ganz guter Biere, 
wozu ich ein geehrtes Publikum zum Beſuche mich zu 
beehren ergebenſt bitte. Es wird mein eiftigſtes Beſtre⸗ 
ben fein, wie bereits ſeit beinahe 30 Jahren meines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts, reelle und beſcheidene Bedienung zu 
gewähren. j M. Caspary, Em 
Breiteſtraße neben dem Deutſchen Haufe, 
deim Kaufmann Heren Kopp. 


Die ſieben Wunder ſind unwiderruflich nur noch 
bis Donnerſtag den 24ſten d. M. in der Ro- 


tunde am Schwanenteiche zu feben, 5 


ü— ä — 


Ich warne biermit einen Jeden, der Mannſchaft 
meines Schiffes „Foam“ etwas zu dorgen, indem ich 
fuͤr keine Zahlung aufkomme. G. Pringle. 
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4 Donnerſtag den 17ten Juli. 
Grosses MHorn- Concert 
Anfang 6 Ubr. Wittwe Nieſcher. 
ieee TITTEN 
Zur iſten Klaſſe Hditer Lotterie find noch Loofe zu 

haben bei J. Wilsnach, 
Koͤnjal Lotterie-Einnehmer. 
Latter ge Anzeige. 

Zur Iſten Klaſſe 92ſter Lotterie, welche den (7ten 
und i8ten d. M. gezogen wird, find noch ganze, 
halbe und viertel Looſe zu baden bei 

J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Eianchmer. 


eber 
1000 Tblr, bis 1500 Tblr. milde Stiftungsgelder 
find bei pupillariſcher Sicherbeit gegen 43 pCt. Zinſen 
auszuleihen. Nähere Nachricht ertbeilt der 
Paſtor Schünemann. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Preuss., Cour. 


Berlin, den 14. Juli 1845. 


St. Schuldscheine . 3:]100} | 992 
Prämien-Seheine der Seel. a 50 Thlr. — | 883 | — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. 32 99 —— 
Berliner Stadt-Obligationen 33100 | se} 
Danziger do. in Th. . ER 48 — 
Westpreussische Pfaudbriete gl 981 981 
Grossh. Pos. do. 40 — 104 
do. de. ; 2 33 973 7 
Ostpreuss. Pfaudbriete 3] — 
Pommm. do. 3299 I 
Kur- und Neumärk. do. 34 1005 991 
Schlesische do 31 Du 99% 
Gold al marco 1 
Friedrichsd’or e 1 33 13; 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. —— | 12 111 
Bisconto dr | 34 1 15 
Ae tien. | | a 
Berliv-Potsdamer Eisenbahn 5 E 201 
do. 40 Prior.Obl. . 
Magdeb.-Leipziger Eisenbahn 
de. do, Prier.-Ohl, . 
Berlin-Anh. Eisenbahn 
do. do, Prior.-Obl. 
Düsseldorf-Elherf. Eisenbahn 
do. do. Prior.-Obl. . . 
Rheinsche Eisenbahn 8 
de. Prior. Ohl. f 2 


do, vom Staat garantirt). 
Ober- Schlesische Eisenbahn L. A. 
de. -Litt. E. . . r . 2 
Berlin-Stettiner Eisenb. Litt. A. u. El. 
Magdeb.-Ilalberst. Eisenbahn f 
Breslau-Schweidn.-Freib. Eisenbahn 
de. do. de. Prior -h. 
RBoun-Kölner Eisenbahn 
Niedersch. Mk. v. . 
do. Priorität 


Beilage: zu No. 85 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 16. Juli 1845. 


n 
CLiterariſche and Runſt⸗ Anzeigen 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu 
empfehlen: 


Reues Complimentirbuch 
für Anſtand und feine Sitte, 


mit Blumenſprache u. Stammbuchs⸗Aufſaͤtzen. 
Herausgegeben von Fr. Meyer. Pr. 124 far. Enthält: 
uweiſungen, in Geſellſchaften hoͤflich zu reden. — Ans 
reden und kleine Gedichte bei Meujahrss, Geburts- und 
Hochzeitstagenz — Anreden bei Gevatlerſchaften 
und beim Tanz. — Regeln zur Ausbildung des Blicks 
und der Mienen, — Ausbildung der Sprache, — 
Wahl der Kleidung, — Verhalten bei Tafel 
und in Geſellſchaften, — Vorfariften im Umgange 
mit Vornehmen, — mit Großen, — und mit dem 
ſchoͤnen Geſchlecht. 
(1äte verb. Aufl. in grünem Ulmſchlage.) 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Léon Sannier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


In der Weid mannſchen Buchhandlung if fo eben ers 
ſchienen und in der Unterzeichneten zu haben: 


Mittelmeer, 
Oſt⸗ und Nordſee. 


Von 
Franz Schuſelka, 
Doktor des Rechts. 
8. broſch, Preis 14 Thlt. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Sannier,) 


Monchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 
—— 


James Johnſon: Die krankhafte 


Empfindlichkeit des Magens 
und der Eingeweide, als nächte Urſache det Verdaunngs⸗ 
deſchwetden, Nervenreibarkeit, geißigen Erſchlaffung, 

ypochondrie ꝛc. Nach langjaͤhtigen Erfahrungen dar⸗ 
geitelt und mit Belehrungen über den eimig ſichern 

des zu einer unfehlbaren Heilung verbunden. Nach 
der ſechſten Auflage des Originals aus dem Engliſchen 
überfegt. 8. Geh. Preis 10 far. 

Ju haben in der f 
Nicolai’schen Buch- & Papierhdlg. 


(C. F. Gutberlet) in Stettin, 


Bei Ed. Bote & G. Bock in Berlin erschien so 
eben und ist bei dem Unterzeichneten zu haben: 


Josef Gungll. 
Die Preussische Parade. 
Drittes grosses militairisches. Marsch-Potpourri 
Pfte. à 2 ms. op. 47. — 25 sgr. 8 
Buch-, Musicalien- und Papierhandlung, 


F. Friese Nachfolger (C. Bulang). 


Sa dbaſt action en. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgericht Stet⸗ 
tin follen die dem Eigenthuͤmer Chriftian Friedrich Hahn 
zugehörigen, zu Neu-Turney belegenen Grundſtuͤcke, na⸗ 
mentlich: 
sub No. 23, beſtebend in einem Wohnbauſe nebſt Zus 

dehoͤr und der dazu gehörigen, Güſtow gegenüber an 
der Oder im Oderbtuche belegenen Wieſe von 7M. 
120 R., zuſammen abgeſchaͤtzt auf 3279 Thle., 
sub No. 33, beſtebend in einem Wohnhauſe nebſt Zus 
bebör und 1 Morgen 90 R. Land, abgeſchaͤtzt auf 

6280 Thlr., x 
sub No. 33 b., beftebend in einem Wehnhauſe nebſt 

Zubehör und 100 [R. Gartenland, wovon der Werth 

des erſteren auf 5342 Thlr. und der jährlide Ertrag 

des lezteten auf 8 Thlr. 10 fge. ahgeſchaͤtzt ift, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am loten Dejember 1845, Vormittags 11 Übr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bie ſelbſt fubbakirt werden. 
— 


Auktionen. 


Sonnabend den 19ten Juli c, Vormittags 12 Uhe, 
fol im Sackſchen Garten vor dem Schnecken⸗Thore: 
ein eifernes Gitter, 1843 Fuß lang, citca 3 
bis 4 Fuß boch und aus 18 Theilen beſtehend, 
oͤffentlich verkauft werden. Reisler. 
Auction. 

Donnerſtag den 17ten Juli c. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, ſollen Roſengar⸗ 
ten No. 201: 2 Stutzuhren, 2 Kronenleuchter, Kupfer, 
ſtiche, plattirte Sachen, Kupfer, Meſſing, Porzellan, 
Glas; ferner mabagony und birkene Möbel: wobet 
2 Trümeanp, große Spiegel, Sopba, Sekretaire, Spinde 


aller Art, Gardinen, ingleichen Haus- und Kü 
raͤth⸗ Öffentlich verſteigert werden. ie: 


Die Zahlung des Meiſtgebots muß unmittel⸗ 
bar nach dem Zuſchlage erfolgen. ee 


eis ler. 
Auktion. . 
Freitag den 18ten Juli c., Nachmittags 
2 Uhr, follen Petriplatz No. 1148: 
gutes Leinen- und Tiſchzeug, faſt neue 
herrſchaftliche Betten, ſo wie mehrere 


Zn 20 Ze 
„ 
— 


gute mahagony und birkene Moͤbeln, in⸗ 

gleichen Haus- und Küchengeräth ꝛc. 
gegen ſofortige baare Zahlung oͤffentlich 
velſteigert werden. Reisler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Verkauf eines laͤndlichen Mühlengrundſtücks. 
» Ein Bauerbof mit 100 M. Morgen Land und Wie⸗ 
ſen und 33 M. Morgen kiefern Wald, einer vor einem 
Fahte nenerbaueten Windmühle, guten Wohn- u. Wirth⸗ 
ſchafisgebaͤuden und ein kleines dazu gehoͤriges Speichers 
baut, ſoll mit lebendem und tedtem Inventatium moͤg⸗ 
lichſt bald zu einem foliden Preis verkauft werden. Das 
Gtundſtück liegt 23 Meilen von Stettin und 2 Meilen 
von Stargard, zwiſchen der Chauſſee und Eiſenbahnlinje 
nach Stargardt. Näheres bei 

E. W. Gollniſch in Stettin, 

Fiſchmatkt No. 959— 960. 

Das im Bau begriffene, zu jedem kaufmaͤnniſchen 
Geſchaͤfte geeignete Haus Ns. 230 der großen Laſtadie 
will der Eigenkhuͤmer desſelben am 24ſten d M, Nach; 
mittags 4 Uhr, in meiner Wohnung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen, daher ich Kaufluſtige dazu einlade. 

Stettin, den 12ten Juli 18455, 

‘ Trieſt, Juſtiz Commiſſarius. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sahnen⸗Kaͤſe, 


pr. Stück von circa 1 Pfd. a 43 gr., 

pr. Stuck von eirca 13 Pfd. a 6 ſgr., 

Elbinger Kaͤſe, a 2 und 22 ſgr. pr. Pfd., 

Holland. dito, a 5 und 6 far., 
bei Aug F. Prätz. 

Birken, elſen, fichten Kloben, und buͤchen Knuͤppel⸗ 
bolz, lindene, eichene und fichtene Planken und Bret⸗ 
ter offeriren billigſt Kruſe & Siebe, 
> Reiffchlägerfir, No. 130 und Unterwiek No. 5. 


Die 
Seifen-Fabrik 
von n 
Abt & Meyer, 

Baustr. No. 483 und gr. Lastadie No. 218, 
offerirt beste Palm-Oel-Soda-Seife und 
ausgetrocknete Oberschaal- Seife, 7 
Pfund für einen Thaler, reine 
Cocus-Nuss-Oel-Soda-Seife, IO Pfund 
für einen Thaler, bei Parthien 
billiger, beste Barbier-Seife und Glanz- 
Talglichte billigst. 

Messina Citronen empfehle ich in 
Kisten und ausgezählt billigst. 

J. F. Krösing. 


Licht- und 


7 


ſten Fr k- 
furt a. O. Meſſe eingekauften Waa- ® 
Ge bereits angekommen find, iſt mein = 
Tuch⸗ und Wollen⸗ 

Waaren⸗Lager & 
Nin allen dahin gehörigen Gegenſtaͤn- & 
den wiederum auf das Reichhal- E 
) tigfte aſſortirt, und empfehle ich das- K 
ſelbe ſowohl en gros als en detail & 
® zu den ſolideſten Preifen, R 
L. C. Beiwald, 3 
a Reifſchlaͤgerſtraße No. 121. & 
SGS 


— — 


Ki 


+ Den Empfang unſerer neuen Frankfurter Meß- 2 
2 waaren zeigen wir ergebenſt am. 


J. Lesser & Co.: 
lee 
o 

y 8 . * 

Neueſte Seidenſtoffe, 


in geftseift, ombritt und Travers, empfingen in 
reicher Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen 


| Ne 1 
J. Lesser & Co.: 
l e 
Feine Post-, Herren-, Concept- und alle Sorten 
>ackpapiere verkauft zu den billigsten Preisen 
die Papierhandlung und Pappenniederlage 
von S. J. Saalfeld & Co. 
‚Schönen fetten Sabnen-Käfe a Stuͤck 4 und 5 for, 
bei Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. No. 3553 
Feine Raffinade à 54 sgr. pr. Pfd. 
bei Julius Eckstein, gr. Domstrasse No, 677 und 
Breite- und gr. Papenstrassen-Ecke. 


Englische Patent- Siegellacke von ausge- 
zeichneter Güte, à 7 sgr. bis 23 Thlr. das Pfd., Engl. 
Patent - Stahlfedern. und Stahlfederdinte, 
letztere das Flacon 23 sgr. und 5 Sgr., Patent- 
Schreib-, Concept- und Postpapiere etc. 
in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen oflerirt 

Heinr. Bühren, 
oberhalb der Schuhstr. No. 623. 


8 50 aute Tauben follen bilig verkauft werden Reif⸗ 
ſchlaͤgerſttaße No, 131, 


K dll N 
* „„ 


* EEE EEE ET EEE Eee 
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8 Die bei uns ſo ſchnell verkauften und beliebt 5 


gewordenen Mitteltuche von 1 tis 2 Thlr. ? 


* 
2 pr. Elle find wieder in allen Farben vorraͤthig bei? 


* 


Joseph & Reitzenbaum. 


„„ „„ „ N 

Flanelle in allen Farben und Breiten? 
billigſt bei 

Joseph & Reitzenbaum. 


l t ES eee eee 


Sommer ⸗Buckskins 


in den neueſten diesjährigen Deſſeins, werden, um 
damit zu räumen, zu Fabrikpreiſen verkauft. 


Joseph & Reitzenbaum, 


i Heumarkt No. 27, 
im fruheren Lokale des Herrn 


Seelig Moses. 


BE ES „„ ee Eee ee een 


Beſter Dampf⸗Caffee, 
vorzüglich Fräftig und reinſchmeckend, das richtige Pfd. 
a 9, 10 und 12 fgr., empfiehlt 

Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. No. 565. 


Keine Marktſchreierei. ! 

Nicht in Pariſer neuer Façon, fondern in ſchon bes 
kannter Güte und Form, find dei mir ſtets Stepprock⸗ 
Watten vorraͤthig. Die Preiſe find fo geſtellt, daß es 
wobl nicht gut moͤglich if, ſie noch billiger zu verkau⸗ 
fen. W. Stier, Watten⸗Fabrikant, 

gr. Papenſtr. No. 452. 
Stahlfedern in guter Qualité und reichhaltiger 
Auswahl von 5 far. pro Gr. an bei 


S. J. Saalfeld & Comp. 


Wegen Aufgabe eines Material⸗Waaren-Geſchaͤfts 
ſoll das ganze complette Repoſitorlum mit ſaͤmmtlichen 
Wageſchalen, Maaß und Gewichten, ſofort billigſt ver⸗ 
kauft werden. N 

Darauf Reflektirende erfabren das Nähere im Adreß⸗ 
und Commiſſions⸗Comtoir bei 

Bernſée C Sohn in Stettin. 


Sehr ſchoͤne Bettſedern und Daunen empfing ich fo 
eben don der Frankfurter Meſſe und empfehle felbige 
einem geehrten Publikum aufs Beſte. 25 

Wittwe Saat, Noßmatrkt No. 704, 


Zur Beachtung. . 
Mehrere Hundert Deſſeine Monsselin de laine im 
neueſten Geſchmack, desgleichen Barröges und Jaconnet⸗ 
Kleider in größter Auswahl, Barröges Tücher in weiß 
und couleutt, mit Atlas⸗Caros und Streifen, empfing 
und empfiehlt zu den dilligſten Preiſen 


A: Philippi. 


7 


„ne e. 


PEITEEETTTET SEES Sn nz N „ 


1 


Schleſiſche Gebirgs⸗ 
Kräuter⸗Butter 


in kleinen Gebinden von 10, 15, 20, 30 Pfd., von vor⸗ 
zuͤglicher Qualitat, empfiehlt billigſt 
W. Venziner. 

25° Hamburger Rauchfleisch a Pfd. 6 sgr., feinste 
Grasbutter à Pid. 5, 6 und 7. sgr., Schweizer Käse 
a Pfd. 4 sgr., Holl. Käse à Pfd. 6 sgr., fein grün 
Java-Caflee à 6} und 7 ser, Würflelzucker No. 1 
a Pfd. 62 sgr., No. 2 à & sgr,, Sardellen- Mostrich 
a Pfd. 5 sgr., beste Streichzündhölzer à Mille 24 sgr., 
neuen Matjes-Hering à St. 1 sgr., neuen Fetthering 
a St. 6 pl., so wie alle Material- Waaren billigst 
bei Erhard Weissig. 

Den Empfang meiner neuen Meß waaren zeige ich 
hiermit ergebenſt an. F. G. Kanngießer. 


N N ee eee. 
Mein 


Leinenwaaren⸗-Lager 


babe ich durch Einkaͤuſe in der Meſſe aufs beſte £ 
ſortirt und empfeble ich jeden Artikel zu den fort 
lideſten Preiſen E. Aren, 

oberhalb der Schubſtraße No. 855. 2 


rr 
— — n 
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*** 


rn ee ik 
Ich hatte Gelegenbeit, einige Hundert Stuͤck: 
vorzuͤglich gute Leinen und Halbleinen per Auktion — 
ſehr billig zu kaufen und empfehle vorzüglich gute? 
Creas-Leinen in rein Leinen, die bisber 12 bis? 
13 Thlr. gekoſtet, für 9—10 Thlr., 
vorzuͤglich gute Halbleinen, die bisher 9 bis 10 
Thlr. gekoſtet, für 6—7 Tolr. 
Ich bitte um geneigten Zuſpruch. f 
E. Aren, oderh. der Schubſtr. No, 855. 
e ee ee ka ZZ ud 05 2% 22 05 05 I 2 23 
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Hiermit kann Niemand concurriren! — 


Denn wer verkauft wohl 
1 feinen Tuchrock von 5 Tölt, 
1 BudelinsHofe von 25 Tölt., 
1 Cerſo⸗Wellington von 2 Thle., 
1 Semmertock von 13 Thlr., 
1 Sommers. Dofe von 20 fgp., 
1 elegonte Weite ven 25 sgt., 
Schlafrocke von 1 Tblt. 15 far. 


4 Geldreiſetaſ f 10 
Der Verkauf 8 5 3 Meſſingbügel 2 Thlr. 


Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗Ecke No. 757 
e Ham Schneider. N 3 * 
Berliner Haupt⸗Fabrik von 
Adolph Behrens. f 

Ver mietdangen. 


Ein Laden nebſf Wohnung it zum iſten Okt 
vermietben Frauenſtraße No. 947. wen Oktober zu 


’ 


wm Seinbof Noe. 10, Neufhatel gegenüber, ſind 
2 bettſchaftliche Wohnungen zum iſten Oktobet zu ver⸗ 
miethen. C. F. Neumann. 


In dem neu erbauten Hauſe am Ende der Oberwiek 
find zum iſten Oktober c. Wohnungen ju vermiethen, 
paſſend für Beamte. Zu erfragen dei dem Befiger 
Sihnom daſelbſt. 5 
K * e eee 4 „„ „ „ere & 
: Im Eckhauſe Fiſchmarkt und Aſchweberſtraße? 

1 No 959 - 960 kann derjenige Laden nebſt Comptoir : 
2 und Wohnung, worin bis jegt ein Materialwaaten⸗ £ 
Z und Branntweinverkauf⸗Geſchäft beirieben wird, % 
2 gleich oder auch am ien Oktober d. J. mieihs⸗ z 
2 weiſe überlaffen werden; am Rentabelſten würde ein? 

7 Potzellan⸗ und Glas⸗ oder auch Leinwandwaaren⸗ 2 

* Geſchaͤft darin betrieben werden konnen. Naͤhetes ? 

* beim Wirth, 2 Treppen hoch. 2 


rr 

Die 2te Etage Roͤdenberg No. 243, beſtehend aus 
3 Stuben, Schlafzimmer, Kuͤche und Maͤdchenſtube ıc., 
ſteht zum Aften Oktober, oder auch ſchon fruher, zu 
vermiethen. 2 5 


Roſengarten No. 296 iſt die 2te Etage, aus 0 baz. 
baren Piècen nebſt Zubehör beſtehend, zum iſten Ch 
tober d. J zu vermiethen. 


Ein Laden, welcher ſich zu jedem großen kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſchaͤft eignet, nebſt Wohnung, Remiſen, Kel⸗ 
ler und Bodenraum, auch wenn es verlangt wird mit 
Stallung, iſt zum iſten Oktober d. J. Heumarkt No. 20 
zu vermiethen. Das Nähere in der 2ten Etage. 


Zum iſten Oktober d. J. find im Haufe große 
Oderſtraße No. 6 a in dee 2ten und Item Etage, in je⸗ 
der eine herrſchaftliche Wohnung, aus 6 heibatren Pics 
cen, und in der Atem Etage iwei fteundliche kleinere 
Wohnungen, aus 4 und 2 Piécen beſtehend, nebſt allem 
Zubehör zu vermietheg. In meiner Abweſenheit giebt 
Herr L. Primo, in der Frauenſttaße No. 894, Aus⸗ 
kunft. Fr. Kaͤmmerling. 


Frauenſtraße No. 918 iſt die gte Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, Kabinet, Kuͤche, Gefindeitube, Kam⸗ 
mern, Keller und ſonſtigen Wirtbſchaftsraͤumen, zum 
iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


In der lebhafteſten Gegend der Stadt iſt ein Laden 
nebit Hinterfiube, fo wie auch vollſtaͤndige Wohnung, 
zu Michaelis d. J. anderweitig zu vermiethen. 

Das Nähere erfährt man bei H. P. Kreßmann, 
Schulzenſtraße No. 177. 

Zum iſten Oktober iſt Paradeplatz No. 529 die bel 
Etage, deſtebend in vier Studen, Kammern, Kuͤche und 
allem Zubehör, zu vermiethen. 

Breiteſtraße Mo. 346 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in zwei Studen, Kammer und Küche neh allem Zube⸗ 
bör, zum tſten Oktober d. J. an ſtille Miether zu vers 

miethen. 
— — ä — 
Kleine Wollweberſtraße No. 728 iſt eine Tiſchler⸗ 
werkſtelle nebſt Wohnung zu vermietben. 

Schubſtraße No. 860 it ein Laden mit Comptoir 
und eine Stube zu Michaelis d. J. zu vermielben. 
Das Nähere daſelbſt. N 


Flauenſtraße und Kloſterhof⸗Ecke No. 908 iM in der 
2ten Etage (Sonnenſeite) eine Wohnuno, befiehend au 
2 großen und einer kltinern Stube, Schlafkabinet, E 
iree und Küche nebſt Zubehör, zum iſten Oktober c., 
auch früher, mierhefrei. 

Große Wollweberſtraße No. 581 parterte iſt eine 


Stube und Kabinet mit Möbeln zum Aften Auguſt zu 
vetmiethen. 


Zum tſten Oktober habe ich in meinem Haufe, kl. 
Dom- und Vollenſtraßen- Ecke, ein ſebr geräumiges 
einzelnes Zimmer, varterre, nach der Bollenſtraße ger 
legen, welches auch zum Laden eingerichtet werden kann, 
zu vermiethen. Wilhelm Faehndrich. 


% Ein gewölbter Keller, zum Wein⸗ oder Spiri⸗ 2 
2 tus-Lager ſich eignend, if ſogleich zu vermiethen ? 
„Kohlmarkt No. 618. J. Leſſer. 2 


N ee 


DET En SE SE ES EL ZELL Ze 
* Ein Laden, in welchem feit Jabren die Kuͤrſch⸗ 
2 nerei betrieben wurde, iſt zum Aften Oktober oder 2 
2 auch fruͤher zu vermietben bei J. C. Praͤger, 
2 Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 2 


Kremer tkrer rear he Tr 


Beutlerſtraße No. 57 iſt ein Laden nebſt Wohnung 
zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Beutlerſtraße No. 57 iſt die te Etage zum Aftın 
Oktober d. J. zu vermiethen. 

Bei dem Bauerhofbeſitzer Schmidt in Grabow ſind 
2 Quartiere von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr ſogleich oder 
zum Affen Oktober d. J. zu vermiethenz es kann ein 
Pferdeſtall und Wagenremiſe nebſt Garten dazu gege— 
ben werden. 


. Ein Waarenkeller iſt zu vermiethen Frauenſtraße 
No. 891. SE 


— Ein Laden nebſt Wohnung iſt Reifſchlagerſtraße 
No. 136 zu vermiethen; das Nähere hieruͤber große 
Oderſtraße No. 65. 


Frauenſtraße No. 919 ſind die beiden Laden zum 
Iſten Oktober anderweitig zu vermiethen.“ 


Breiteſtraße No. 345 find zum Aften Oktober d. J. 
die 2te, Ste und ate Etage, jedes Quartier beſtebend 
aus 6 Stuben, heller Kuͤche und Zubehoͤr, auch gemein⸗ 
ſchaftlichem Brunnen, Waſchhaus und Trockenboda 
zu vermietben. 


Stube und Entree, parterrt, zum lſten Oktober mit 
oder ohne Möbel kl. Domſtraße No. 784. 

Roßmarkt No. 718 a iſt die Zte Etage ſogleich oder 
zum Aften Oktober zu vermietben. Rudolph. 

Roßmarkt No. 694 iſt Stube und Kammer mit 
Modeln zu vermietben. 

Schubſtraße No. 800 it die gte Etage, beſtebend 
aus 4 aneinanderhängenden Zimmern, Corridor und 
allem uͤbrigen Zubeboͤr, zu Michaelis zu vermietben« 
Das Nähere im Laden daſelbſt. 


K N TITTEN e eee 


